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462 fßaut f?epfe:. Sieb bon Sortent. — 9îad) Sfcpta.

längft anmerfen. Scan folle ipn bod) leben

laffexx, mie er Suft patte... Inenn et nur nidjf
gerabe mieber über bie @ee gepen inollte!"

Über bie @ee ging SDàpnom freilief) nicpt.

Gieb oott
©Sie bie Sage fo golben oerfitegen,
©Sie bie Sacpt fid) fo feiig oeriräumt,
©So am gelfen mit ©3ogen urtb ©Siegen

©ie gelanbete ©Me nerfd)äumt.
©So fid) ©lumen unb grücpte gefeiten,

Safe bas Sem bir in Staunen entbrennt:
D bu fcpimmernbe ©lüfe ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpönes Sorrent!

Unb bie îlgcfft, menu fo füß Suifetla
Spre ladjenben Sieöer uns fingt,
Unb ber Saumel ber Suft, Sarantella,
©Sie ein 5lämmd)en im Sturme fiel) fdjroingt,
2ln ber ©uept fid) bie ©arten erbellen
Unterm leudjtenben Sacptfirmament —
D bu febimmernbe ©lüte ber ©Sellen,

Sei gegrüßt, bu mein fepörtes Sorrent

fKacf)

2tn einem marmeix fonntgen ©amêtag im
Cftober batte id) Inieber einmal fluchtartig baë

lärmige Neapel betlaffen unb fupr nun ber
fcpöxxen Grifte nadj, pinauê nacp Sfdjia. • SSie

ber ,£ößengug beê ^ßofiüp langfanx meinen
Süden entfdjmanb, gog ein befreienbeê ©efüpl
in meine Stuft, üftidjt nur ber ©onntag foUte
mein fein, nein, bie gange folgenbe ÏBocfje batte
ich mir nach längerem Setteüx bon meinem
©pef auêbebungen.

2)aê ÜKeer inar fpiegelglatt, gut Sinfen
grüßte (Safari, toie eine tSptjxnr lag eê ba, ben
©ingang gum perrlidjen ©olf bon Seapel Be?

madjenb. fgd) machte meinen Sunbgang bxtrcfjë
©epiff, ftanb Balb biet, balb bort, Belaufcfite bie
Sifcper unb Ipänbler, bie ixaot)! bonx Sïarfte
fommenb, in iïjre ®ötfer auf ißroeiba unb
fsfdjia gurüdfupren. ©inige .S.efannte traf ich,
einen SBeinpänblet bon ©afamicciola, einen
Soien auë §orio,' bon ber ©rîjiffëbefctpung
Inurbe ich bertraulicfj gegrüßt, benn ich mar ïeitt
feltener ©aft auf biefem ©d^iff, gog id) bocl)

faft jeben ©amêtag pinauê nad) fgfdjia, um
bort meine ©onntage gu berBringen.

©o reibt frob mxtrbe mir gu ÜTOuie, alê. bann
audi baê ©apo, Sîifeno fleiner unb fleiner

2fudj bie unermiberte Siebe. bepätt einen nxagne=
iifdjen ©iitfluß, bie ben Saum ermißt, bet fid)
gmifd)en unë unb ben gelieBtetx ©egenftanb legt,

(gortfeßung folgt.)

6orrent
•ßier enfrtnnft bu ber Sorgen ©efriebe,
Unb es trägt bid) auf ßänben bie Suft,
Unb fogar bas ©ebäd)tnis ber Siebe —
«öier befchleicht es gelinber bie ©ruft.
Unb bu tauchft in bie beilenben Quellen,
Sn bes heiligen ©teers ©lement -—

0 bu fchimmernbe ©lüfe ber ©3ellen,

Sei gegrüßt, bu mein fcpöries Sorrent

3Irtd) ber tobenben Stürme ©etümmel,
ßier belebt es nur ©Iüten gu ^auf,
Unb es töfen bie ©Setter am Gimmel
3n ein fruchtbar ©eriefel fid) auf.
©Senn bie Srücpte, bie herbfttichen, feproeßen,

2ld) toie meit, ach, mie bin id) getrennt
©ann.aöe, o bu ©tüte ber ©ßeßen,

©ann abe, bu mein fepönes Sorrent
Sßaut §el)fe. ;...,

3fd)ia.
mur.be, bas ©djiff eimas. beibrebjte unb .auf
tßroc.iba gupieit. Sfuf ben Sur ber SDampf»

firene löfteu fiep bonx Ufer bie Satfen unb glit?
ten.unê, bon fefjnigen. Sfrmen getrieben, ent=

gegen. ®er SInfer raffelte in bie Stiefe, bie poefj»

auffptißenben Kröpfen glängten filbern in ber

Sadjmiitagêfonne. SBir lagen bor ißroeiba,
einer langgeftreeften, flachen Sfnfel bulfanifdjeu
Utfprungë. Sn ben beiben Keinen ©olfen, fo=

mie in ber bon ber ünbemopnten ß^xxfel Si=
barra itmfdjloffenen, faft fre.iêfôrmigett Sucht
erfennt man beutlich bie gornx ber Krater. Oft
betrachtete id) fd)on baë fich nxir feßt Bictenbe

Silb, immer entgücfte eg mid) aufë Seue. SBie

fiept baê .©täbtipen ißroeiba fo malertfip auë,
menu, man e§ bonx Sßeer per erblicft! Stuf, beut

ftpmalen ©tranb erpebt fid; eine .lange Seipe
Käufer, b.icpt an bie .Reifen gefepmiegt, fein ein?

gigeë gleid) in gorm unb gäbbe.. ©ë.. fäftx
einem fofort auf, baß faft fein genfter redft?
minflig ifi, fpiße unb runbe Sogen, obale ober
freiêrunbe Söiper, biete patb gugemauert, fo
eine gülle bon berfdiiebenen gomuen, mie itp
fie nirgenbë fonft beobachtete. Über bem ©täbt=
d)en tpront auf fteilem g^Iferx baê ©afteïïo,
jeßt ein SSilitâr.gefângnië,. ©in.Sefucp ber Stt?

46S Paul Heyse: Lied von Sorrent. — Nach Jschia.

längst anmerken. Man solle ihn doch leben

lassen, wie er Lust hätte... wenn er nur nicht
gerade wieder über die See gehen wollte!"

Über die See ging Dahnow freilich nicht.

Lied von
Wie die Tage so golden verfliegen,
Wie die Nacht sich so selig verträumt,
Wo am Felsen mit Wogen und Wiegen
Die gelandete Welle verschäumt.

Wo sich Blumen und Früchte gesellen,

Daß das Herz dir in Staunen entbrennt:
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Und die Nacht, wenn so süß Luisella

Ihre lachenden Lieder uns singt,

Und der Taumel der Luft, Tarantella,
Wie ein Flämmchen im Sturme sich schwingt,

An der Bucht sich die Gärten erhellen
Unterm leuchtenden Nachtfirmament —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Nach
Au einem warmen sonnigen Samstag im

Oktober hatte ich wieder einmal fluchtartig das

lärmige Neapel verlassen und fuhr nun der
schönen Küste nach, hinaus nach Jschia. Wie
der Höhenzug des Posilip langsam meinen
Blicken entschwand, zog ein befreiendes Gefühl
in meine Brust. Nicht nur der Sonntag sollte
mein sein, nein, die ganze folgende Woche hatte
ich mir nach längerem Betteln von meinem
Chef ausbedungen.

Das Meer war spiegelglatt, zur Linken
grüßte Capri, wie eine Sphinx lag es da, den
Eingang zum herrlichen Golf von Neapel be-

wachend. Ich machte meinen Rundgang durchs
Schiff, stand bald hier, bald dort, belauschte die
Fischer und Händler, die Wohl vom Markte
kommend, in ihre Dörfer auf Procida und
Jschia zurückfuhren. Einige Bekannte traf ich,
einen Weinhändler van Cafamicciola, einen
Boten aus Foria, von der Schiffsbescitzung
wurde ich vertraulich gegrüßt, denn ich war kein
seltener Gast auf diesem Schiff, zog ich doch

fast jeden Samstag hinaus nach Jschia, um
dort meine Sonntage zu verbringen.

So recht froh wurde mir zu Mute, als dann
auch das Capo Miseno kleiner und kleiner

Auch die unerwiderte Liebe behält einen magne-
tischen Einfluß, die den Raum ermißt, der sich

zwischen uns und den geliebten Gegenstand legt.
(Fortsetzung folgt.)

Sorrent.
Hier entrinnst du der Sorgen Getriebe,

Und es trägt dich auf bänden die Lust,

Und sogar das Gedächtnis der Liebe —
Hier beschleicht es gelinder die Brust.
Und du tauchst in die heilenden Quellen,

In des heiligen Meers Element —
O du schimmernde Blüte der Wellen,
Sei gegrüßt, du mein schönes Sorrent!

Auch der tobenden Stürme Getümmel,
Hier belebt es nur Blüten zu Kauf,
Und es lösen die Wetter am Himmel

In ein fruchtbar Geriesel sich auf.
Wenn die Früchte, die herbstlichen, schwellen,

Ach wie weit, ach, wie bin ich getrennt!
Dann ade, o du Blüte der Wellen,
Dann ade, du mein schönes Sorrent!

Paul Heyfe. /....

Jschia.
wurde, das Schiff etwas beidrehte und auf
Procida.zuhielt. Auf den Ruf der Dampf-
firme lösten sich vom Ufer die Barken und glit?
ten. uns, von sehnigen Armen getrieben, ent-

gegen. Der Anker rasselte in die Tiefe, die hoch-

aufspritzenden Tropfen glänzten silbern in der

Nachmittagssonne. Wir lagen vor Procida,
einer langgestreckten, flachen Insel vulkanischen
Ursprungs. In den beiden kleinen Golfen, so-

wie in der von der Unbewohnten Insel Vi-
varra umschlossenen, fast kreisförmigen Bucht
erkennt man deutlich die Form der Krater. Ost
betrachtete ich schon das sich mir jetzt bietende

Bild, immer entzückte es mich aufs Neue. Wie
sieht das Städtchen Procida so malerisch aus,
wenn man es vom Meer her erblickt! Auf dem

schmalen Strand erhebt sich eine lange Reihe
Häuser, dicht an die Felsen geschmiegt, kein ein?

ziges gleich in Form und Farbe.. Es.-, fällt
einem sofort auf, daß fast kein Fenster recht-
winklig ist, spitze und runde Bogen, ovale oder
kreisrunde Löcher, viele halb zugemauert, so

eine Fülle von verschiedenen Formen, wie ich

sie nirgends sonst beobachtete. Über dem Städt-
chen thront auf steilem Felsen das Castello,
jetzt ein Militärgefängnis. Ein Besuch der In-
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fei, auf ber gitfa 10,000 Sftem
feiert toopnen, ift niept fetjr IoI>
rtertö, ©epengtoürbigfeiten gib:
eg feine, begpafB toirb fie auep

bom großen grembenftrom, ber
fiep bon Neapel pauptfärplicp
ttaep ©apri, ©orient unb
SImalfi ergiefjt, giemlicp ber=

fdpont. gep paBe miep bertoum
bert, toie biel Seute auf 5ßro=
eiba engtifc^ fpreepert. ©in
ßeucpiturnttoäcpter, mit bem icp

gelegentlich plauberte, gaB mir
harüBer SCuâïunft. Sie jungen
Sßänner bon ^roeiba toanbern
faft alte naep Slnterifa aug, unb
toenn fie fiep bann in geptt,
gtoangig. gapreu einige-Sollarg erfpart paben-,
fo treibt fie bag $eimto'ep guriiif auf bag Heine
©ilanb.

Unter mir getgt XeBBjaft bag Slugbooten ber
Ißaffagiere unb SBaren bor fid). SJiänner -unb
grauen Heitern rait, ben unförmftepften -SSürt?

beln, mit Giften unb Sorben Belaben, bie fteile
Sreppe hinunter, unb fobalb fiep ein 33oot ge=

füllt pat, ftöfjt ber Sarcaiuolo mit lautem Stuf
bout ©epiff, um einem anbern ißlatg gu machen.
SSopI an bie geprt S3oote fepren fdjtoerfäßig
gum ©tranb guriiif, ber Sftafcpinentelegrapp
Hingelt, lattgfam ïgeBt fic^ ber Stnïer aug ben

gluten, ©rope 23rocfen ©cplamm unb gartge
Saugpaitfen fallen ïlatfdjenb ing SBaffer, bag
fiep fcpnutpig gelb färbt; gm ftämpferibeit
Qtoeitaft ber fleinen äftafepine entfernt fiep ber
Satnpfer immer toeiter bom £eucptturm, feinen

gm £afen bon gorio

Surg auf gfepia gu nel)menb. Steine Slugen
blieben hinauf gum IDionte ©pomeo, auf beffen
©ipfel mir bon einem greifen ©remiten feport
fo oft ein füpler Srunf frebengt ixmrbe. Sftor-
gen früp toerbe ic£> toieber bie paar punbert 3Jfe=

ter pinaitffteigen, nticp neben ben üleptgigjäp;
rigen auf bie ©teirtbanf feigen, ©r toirb toieber
mir ein ©lag feineg trüben SBeineg polen unb
mir neuerbtngg in feinem faft unberftänblicpeu
Sialeft bon ben ©efepiefert ber gnfel ergäplen.
gfepia, im Slltertum ißitpeacufa genannt, Be=

ftept aug feepg erlofcpenen SSulfarten, beren
©pipe ber 790 fbîeter pope SOionte ©pomeo Bil=
bet. ©eit 600 gapren pat fein §Iit§Brucp mepr
ftattgefunben, aber bie gnfel toar, befortberg im
lepten gaprpunbert, ofterg ber ©cpauplap ftar=
fer ©rbBeben, beren gröpteg im gapre 1888
©afarnicciola, Sacco SImeno unb gorio faft

gattg gerftörte, toobei über 2000
äßenfcpen ben Sob fanben.

SBäprettb icp am Sftonie @po--

meo eine SIbftieggroute für bett
fommenbert Sag fuipe, paBen
toir itng gfepia geitäpert. Sicpt
am getoaltigen ©afteEo b'gfcpia,!
bag auf popem.gelfen im SJteere

ftept, unb burcp einen Summ
mit bem ©fübtepen berBitnben
iff, floppt bag ©epiff. Sag Sü=
Heil, ein Sautoerf ber Stragonet
fett, flammt aug bem 15. gapr=-
pitnbert, toar lange Qeit ©taatg=
befip unb ift nun toieber in
pribater ipanb, Sag .©täbiepen
gfepia ift ber ^auptort ber gm

gorio b'Sfcpia. Sîirdjc unb Stîaftïteferturm. fei unb pat ettoa 3000 ©intobp«

Nach Jschia. 463

sei, auf der zirka 10,000 Men-
schen wohnen, ist nicht sehr loh-
nend, Sehenswürdigkeiten gibt
es keine, deshalb wird sie auch
vorn großen Fremdenstrom, der
sich von Neapel hauptsächlich
nach Capri, Sorrent und
Amalfi ergießt, ziemlich ver-
schont. Ich habe mich verwun-
dert, wie viel Leute auf Pro-
cida englisch sprechen. Ein
Leuchtturmwächter, mit dem ich

gelegentlich plauderte, gab mir
darüber Auskunft. Die jungen
Männer von Procida wandern
fast alle nach Amerika aus, und
wenn sie sich dann in zehn,
zwanzig Jahren einige.Dollars erspart haben,
so treibt sie das Heimweh zurück auf das kleine
Eiland.

Unter mir geht lebhaft das Ausbooten der
Passagiere und Waren vor sich. Männer und
Frauen klettern mit. den unförmlichsten Bün-
dein, mit Kisten und Körben beladen, die steile
Treppe hinunter, und sobald sich ein Boot ge-
füllt hat, stößt der Barcaiuolo mit lautem Ruf
vom Schiff, um einem andern Platz zu machen.
Wohl an die zehn Boote kehren schwerfällig
zum Strand zurück, der Maschinentelegraph
klingelt, laugsam hebt sich der Anker aus den

Fluten. Große Brocken Schlamm und ganze
Tanghausen fallen klatschend ins Wasser, das
sich schmutzig gelb färbt. Im stampfenden
Zweitakt der kleinen Maschine entfernt sich der
Dampfer immer weiter vom Leuchtturm, seinen

Im Hafen von Forio

Kurs auf Jschia zu nehmend. Meine Augen
blicken hinauf zum Monte Epomeo, auf dessen

Gipfel mir von einem greisen Eremiten schon
so oft ein kühler Trunk kredenzt wurde. Mor-
gen früh werde ich wieder die paar hundert Me-
ter hinaufsteigen, mich neben den Achtzigjäh-
rigen auf die Steinbank setzen. Er wird wieder
mir ein Glas seines trüben Weines holen und
mir neuerdings in seinem fast unverständlichen
Dialekt von den Geschicken der Insel erzählen.
Jschia, im Altertum Pitheacusa genannt, be-

steht aus sechs erloschenen Vulkanen, deren
Spitze der 790 Meter hohe Monte Epomeo bil-
det. Seit 600 Jahren hat kein Ausbruch mehr
stattgefunden, aber die Insel war, besonders im
letzten Jahrhundert, öfters der Schauplatz star-
ker Erdbeben, deren größtes im Jahre 1883
Casamieciola, Lacco Ameno und Forio fast

ganz zerstörte, wobei über 2000
Menschen den Tod fanden.

Während ich am Monte Epo-
meo eine Abstiegsroute für Leu
kommenden Tag suche, haben
wir uns Jschia genähert. Dicht
am gewaltigen Castella d'Jschiru
das auf hohem Felsen im Meere
steht, und durch einen Damm
mit dem Städtchen verbunden
ist, stoppt das Schiff. Das Ka-
stell, ein Bauwerk der Aragone-
sen, stammt aus dem 16. Jahr-
hundert, war lange Zeit Staats-
besitz und ist nun wieder in
privater Hand. Das Städtchen
Jschia ist der Hauptort der In-

Forio d'Jschia. Kirche und Maltheserturm. sel und hak etwa 3000 Einwöh-
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net. Sangen Slufentpalt Mafien toit pier nipt,
©poit fpiebt bet ©porneo feinen ©chatten toeii
übet unê pinauê aufS SJieet, pinter ipm ber=

finît bie ©onrie toitïlip toie eine grope golbene

(Saftetto b'3fd)ia.

©peiBe. Salb gept'S toeitet gegen ißorto b'-=

Sfpia mit feinem burp einen alten tratet ge=
Bilbeten ïteiStunben £afen, neBenBei gefagt bet
eingige toitïlip ©pup Bietenbe £afen auf bet
Snfel.

©inige fptoerfälHge, mit Sopanniêfitot (al§
5ßferbefutter bienenb) Belabene ©egler, liegert
bettaffen am Quai. S3iel SDÎenfpen paBen fid;
Beim .^eramiopen beê ©ampfetë am Sanburtgê-
fteg eingefunben; bie einen ertoarten SîngepiP
tige unb (Säfte obet palten nap bet neueften
SCuftage beê „©ottiete bi Dïapoli" Sluêfpau, bie
anbetn nepmen SSSaren in ©mpfang, bie fie fid)
butp ben Soten bon Neapel îommen liepen.
ipotto b'^fpia ift ein tedjt fauBeteS ©täbtpen,
unb feine BiS gu 70 ©tab peilen ©algquellen
paßen einen guten 3îuf. $m gtopen ïimiglipen
ißarl ift ein epemaligeS ®afino als militari»
fpeë; MinetalBab eingerichtet tootben.

©ine palfie ©tunbe nop, unb toit langen in

Sid)ta.

bet ©cimmetung bot ©afamicciola an. ©afa»
micciola, ein ïleineS $atabieê, ba§ fid) Bis in
bie pod) anfteigenben SeBBetge pinauf giept, ift
nap bem ©tbBeBen bon 1883 auf SInorbnung
bet ïtegietung mit gefpmadboüen fÇad^hoeccïs

päufetn toiebet aufgebaut tootben. SIBfeité bom
©täbtpen fiept ntan nop Qeugen beê fpted»
litpen iftatuteteigniffeS, getfallene Raufet, eine

geborftene tapette. 3Iup in ©afamicciola finben
toit peifje falinifpe Quellen, bie gu Siibetn
gegen SpeumatiSmen unb ©i(pt bettoenbet toet»
ben. ^m ©ommet ift ©afamicciola ein Bei ben

Sapolitanern fept Beliebtes ©eeBab, unb toirî-
lid), eS ift eine Suft, fi(p bort in bem ïriftaH=
ïlaten Söaffet gu tummeln unb fiep im gang fei=

nen unb faubetn ©anbe einguBubbeln.
£iet fteigen bie meiften gapxgäfte auS, bie

toenigen, bie nocp toeitet fapten, betïtiecpen fiep

in bie toatme Kajüte, toeii e§ nun naep ©on=
nenuntetgang auf ©ed teept ftifcp toitb. ®ie
£HipIe bet peteinßtepenben fiaept treibt rniep

nid)t pinuntet, ift eê boep auf bem idieet nie
fpönet al§ am SIBenb unb im SBetben be» ©a=

geg. Sept fpnell püttt bie Sapt aïïeS ein,
toäptenb toit an bem gdafen Sacco Slmerto bot»
Bei toiebet toeit bon bet ®üfte toeg fteuern, um
bie fiep auf biet punbett Steter inS Steex pinauS
etfttedenben Sepe ber ©punfifpetei gu umfap»
ten. Sluf ben booten, bie. an ben äuperften
iÇunïten beê SepeS mit biefem beranîert finb,
Brennen SßarmmgSIipter. Son ber Satïe auS,
bie fiep an bet ©telle bet fogenannten ©otert»
ïammer Befinbet, toetben bann naptS im
Sipte ber ©epeintoetfet bie ©punfifpe auf lange
bteigadige ©aBein gefpiefft unb inS Soot ge=

poBen.

SBit paBen nun bie ißunta ©atufo, ba§ Sotb»
fap bet iynfel, umfepifft, unb ber Sug unfeteS
îleinen ©ampfetS ritptet fid) auf gotio, beffen
toenige Sicpter in bet $^ne glipetn. @d)toacp
erïennt man nocp bie Konturen bet ®üfte, im
SBeften giept fiep üBet bem SBaffet nocp ein pel=
1er Streifen pin, unb bet Seuptturm auf ber
ißunta Smperatote toirft in ïutgen SIBftcinben
immer bietmal pinteteinanber einen gefpen»

ftifpen ©epein in ben bunïlen enblofen Saum.
Salb toetben toit bot $otio b'^fpta anîetn,

ip freue mip auf bie toatme Stineftra, baS

©tüd ©todfifp unb ben bunïlen SBein ; bie biet-
ftiinbige gaptt itnb bet ©eetoinb, ber gegen
SIBenb auffam, paBen mip pungtig gemapt, unb
ip Bin ftop, toie bie leife SiBration beS @piffS=
ïôrpetê enblip aufpött.

464 Nach

ner. Langen Aufenthalt haben wir hier nicht.
Schon schiebt der Epomeo seinen Schatten weit
über uns hinaus aufs Meer, hinter ihm ver-
sinkt die Sonne wirklich wie eine große goldene

Castello d'Jschia.

Scheibe. Bald geht's weiter gegen Porto d'-
Jschia mit seinem durch einen alten Krater ge-
bildeten kreisrunden Hafen, nebenbei gesagt der
einzige wirklich Schutz bietende Hafen auf der
Insel.

Einige schwerfällige, mit Johannisbrot (als
Pferdefutter dienend) beladene Segler, liegen
verlassen am Quai. Viel Menschen haben sich
beim Herannahen des Dampfers am Landungs-
steg eingefunden; die einen erwarten Angehö-
rige und Gäste oder halten nach der neuesten
Auflage des „Carriere di Napoli" Ausschau, die
andern nehmen Waren in Empfang, die sie sich

durch den Boten von Neapel kommen ließen.
Porto d'Jschia ist ein recht sauberes Städtchen,
und seine bis zu 70 Grad heißen Salzquellen
haben einen guten Ruf. Im großen königlichen
Park ist ein ehemaliges Kasino als militäri-
sches Mineralbad eingerichtet worden.

Eine halbe Stunde noch, und wir langen in

Jschia.

der Dämmerung vor Casamicciola an. Casa-
niicciola, ein kleines Paradies, das sich bis in
die hoch ansteigenden Rebberge hinauf zieht, ist
nach dem Erdbeben von 1883 aus Anordnung
der Regierung mit geschmackvollen Fachwerk-
Häusern wieder aufgebaut worden. Abseits vom
Städtchen sieht man noch Zeugen des schreck-

lichen Naturereignisses, zerfallene Häuser, eine

geborstene Kapelle. Auch in Casamicciola finden
wir heiße salinische Quellen, die zu Bädern
gegen Rheumatismen und Gicht verwendet wer-
den. Im Sommer ist Casamicciola ein bei den

Napolitanern sehr beliebtes Seebad, und wirk-
lich, es ist eine Lust, sich dort in dem kristall-
klaren Wasser zu tummeln und sich im ganz fei-
neu und saubern Sande einzubuddeln.

Hier steigen die meisten Fahrgäste aus, die

wenigen, die noch weiter fahren, verkriechen sich

in die warme Kajüte, weil es nun nach Son-
nenuntergang auf Deck recht frisch wird. Die
Kühle der hereinbrechenden Nacht treibt mich
nicht hinunter, ist es doch auf dem Meer nie
schöner als am Abend und im Werden des Ta-
ges. Recht schnell hüllt die Nacht alles ein,
während wir an dem Flecken Lacco Ameno vor-
bei wieder weit von der Küste weg steuern, um
die sich auf viel hundert Meter ins Meer hinaus
erstreckenden Netze der Thunfischerei zu umsah-
ren. Auf den Booten, die. an den äußersten
Punkten des Netzes mit diesem verankert sind,
brennen Warnungslichter. Von der Barke aus,
die sich an der Stelle der sogenannten Toten-
kammer befindet, werden dann nachts im
Lichte der Scheinwerfer die Thunfische auf lange
dreizackige Gabeln gespießt und ins Boot ge-
hoben.

Wir haben nun die Punta Caruso, das Nord-
kap der Insel, umschifft, und der Bug unseres
kleinen Dampfers richtet sich aus Forio, dessen

wenige Lichter in der Ferne glitzern. Schwach
erkennt man noch die Konturen der Küste, im
Westen zieht sich über dem Wasser noch ein hei-
ler Streifen hin, und der Leuchtturm aus der

Punta Imperators wirft in kurzen Abständen
immer viermal hintereinander einen gespen-
stischen Schein in den dunklen endlosen Raum.

Bald werden wir vor Forio d'Jschia ankern,
ich freue mich auf die warme Minestra, das
Stück Stockfisch und den dunklen Wein; die vier-
stündige Fahrt und der Seewind, der gegen
Abend aufkam, haben mich hungrig gemacht, und
ich bin froh, wie die leise Vibration des Schiffs-
körpers endlich aushört.
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Sd ffringe ing erfte Soot, unb freubig Be-

grüfft mid „o'pazzariello", ber Ruberer, ein
alter greunb bort mir. Stit toeitaugbolenben
©dalägen treibt er bag Stoat bem Sanbe gu,
fragt mid) babei nad feinen Seïannten in
Neapel, ergäbt mir bie legten Seuigïeiten auS

gorio unb labt ftdfj fo nebenbei gu einem ©lafe
äßein ein. Stit gefSiebter SBenbung legt er an
ber ^afenmauer an, bie gollfolbaten laffen mid
ungefd)oren burdf; fie triffen, baff fie bei mir
'feine JÜonterbanbe finben. fJîacfj toenigen

©dritten bin id bei ©on ©iobanni, meinem
SBirte, angelangt, iperglide Segrüfjung beiber-

feitg. ©onna ©armela toifäjt [id fduell bte

$änbe an ber ©dürge ab unb ftredt fie mir
beibe entgegen. Stad meinen Kollegen fragt
fie, bie ja Ifier and ftänbige ©onntagggäfte finb.
©ag Kjat ber einfaden ©fteria meineg SBirteg
ben Stamen „la casa degli svizzeri", bag §au§
ber ©dtoeiger, eingetragen, fßlaubernb herbringe
id bie Qeit, big mein einfaches Stadteffen gube-

reitet ift. Stadbarn fommen unb feigen fid an
meinen ©ifd, alten ntuff id Sefdeib tun. Stod)

gu früher ©tunbe toünfde id ^en fjeimeligen
SDtenfden gute dtufje unb toanbere nod ein
©tixcè f)inauê, gur ©differfirde, bie auf trogen-
umbranbetem Stiff fiept. Stuf bie ^irdenmauer
feige id mid unb fdaue trofjl nod) eine gute
SBeite |inau§ über bie nadtfdtoarge @ee. igm-
mer bin id ein toenig im Sanne bei .ipehnlrcT)ê,

trenn id ba brausen auf ben flippen ftetje.
SttCertei liebe Stimmen [deinen au§ ber Sran-
bung gu mir fjinaufgutönen. ignt ©eifte febie id
bie fjeimatliden Serge bor mir, ad, fo ireit treg
finb fie in SBirflidfeit!

©er Sadttoinb madt mid fröfteln, id fd^eite
trieber gurüd burd bie ftiHen ©äffen unb lege

mid Sut Stube. Storgen frütj um fünf llfjr gibt
eg ©agtoade. Über frumme [teile SSege trerbe

id auf ben Sionte ©pomeo fteigen unb einige
©tunben in anbädtiger Seirunberung bie fo er-
ffabene Sunbfidt genießen. 3tg.

33ilb aus
3roet Sübden fat) id beut, in Gumpen beibe,

©ins barfup, eins mit Stiefeln ausgerüflef,

©anad roof)l keine Seete fonft gelüftet —
gaft mie bas 9Iteffer obne ©rtff unb Sdnetbe.

Sein Spielgefeit inbeffen fat)'s roll Seibe,
UJie fid ber greunö mit feinem Sdubmerk brüftet;
®enn ob es aud ber 3<du ber 3eit rerroüftef,

Strahlt ber Seftper bod in ftotger greube.

Neapel.
®en Solbo, ben er erft erbetteln müffen,

©ab er bem Sliefelpuper mit ©rimaffen —
©rinfenb ron einem bis 3um anbern Obre.

Unb fein £riumpl)blick tat ber Qßelt 3U roiffen :

S3er Stiefel bat, kann fie aud pufeen laffen,

Unb mer fie pulsen läfet, ift ein Signore.
Sßattl

$er îlefna.
SSon ®r. ©art damenifd), Stea^jcl.

©ag „alte trunberbare Ungetüm", trie @ue=

ton ben Steina nannte, ift nad längerem ©dlafe
trieber aufgetradt unb pat fid, trie [don lange

nidt mebr, bemerïbar gemadt. ©er ffttefe

©pppon, auf ben Jupiter ben gebnmal taufenb

gufg popen Serg türmte, regt trieber feine ©lie-
ber. ipeppäft unb feine ©efeUen, bie ©pclopen,

batten namlid) trieber ^odbetrieb in ibrer
SBerbftätte, too fie bem Sater Qeug bie Sliigc
fdmieben, unb mad)ten „bie Stadt gum ©ag
unb ben ©ag gur Stacpt", trie Slrioft bag SSefen

beg größten Sullang in ©uropa fd'ilbert.
SIB id mit einigen bergtüdtigen gramben

bom Circolo dell' Appennino bem Siefen in
gtoölfftünbigem SJtarfde aufg £aupt ftieg, ba

lag er nod rubig ba, unb ber raudenbe ©dût-
ten, ben bie ©onne auf ben ©olf bon ©praeug

toarf, [dien bem ißfeifden eineg gemütliden
Sitten ang bem ©efcpledte ber ©iganten gu ent-

fteigen. SBie toir febod am SIBenb, nadbem toir
bie borlepte Qone in tiefem ©dnee unb enblid
ben Krater in peifgen ©dtoefelbämpfen über-
'runben batten, bom Sîraterranbe — 3300 m
über Steer — in ben brobelnben, bon beftänbi-
gen ©jplofionen bröbnenben geuerraden blic!-
ten, ba trat aufteile beg liebliden Silbeg ein

©efübl beg ©raueng unb ber Sid'tigïeit ber

Sîenfd'lein bor ber Slllmadt ber Statur unb

ibrer Gräfte. 3d bin Balb nadber trieber ein-

mal auf ben Sefub gefiiegen; er !am mir febt
febod kor trie ein SKauItourfg'bügel unb ber

glübenbe Slugtourf feineg ^raterg trie ein fdü-
neg geuertoer! im Sergleid gur figilifden ©ffe

^epbäftog: Stur toer mit eignen Singen in bie-

Paul Heyse: Bild aus Neapel. — Dr. Carl Camenisch: Der Aetna. 46S

Ich springe ins erste Boot, und freudig be-

grüßt mich „o'MWnrisIIo", der Ruderer, ein
alter Freund von mir. Mit weitausholenden
Schlägen treibt er das Boot dem Lande zu,
frägt mich dabei nach seinen Bekannten in
Neapel, erzählt mir die letzten Neuigkeiten aus

Forio und lädt sich so nebenbei zu einem Glase
Wein ein. Mit geschickter Wendung legt er an
der Hafenmauer an, die Zollsoldaten lassen mich
ungeschoren durch; sie wissen, daß sie bei mir
keine Konterbande finden. Nach wenigen
Schritten bin ich bei Don Giovanni, meinem

Wirte, angelangt. Herzliche Begrüßung beider-

seits. Donna Carmela wischt sich schnell die

Hände an der Schürze ab und streckt sie mir
beide entgegen. Nach meinen Kollegen frägt
sie, die ja hier auch ständige Sonntagsgäste sind.
Das hat der einfachen Osteria meines Wirtes
den Namen „1a easa cksZIi svi^ori", das Haus
der Schweizer, eingetragen. Plaudernd verbringe
ich die Zeit, bis mein einfaches Nachtessen zube-

reitet ist. Nachbarn kommen und setzen sich an
meinen Tisch, allen muß ich Bescheid tun. Noch

zu früher Stunde wünsche ich den heimeligen
Menschen gute Ruhe und wandere noch ein
Stück hinaus, zur Schifferkirche, die auf wogen-
umbrandetem Riff steht. Auf die Kirchenmauer
setze ich mich und schaue Wohl noch eine gute
Weile hinaus über die nachtschwarze See. Im-
mer bin ich ein wenig im Banne des Heimwehs,
wenn ich da draußen auf den Klippen stehe.

Allerlei liebe Stimmen scheinen aus der Brau-
dung zu mir hinaufzutönen. Im Geiste sehe ich

die heimatlichen Berge vor mir, ach, so weit weg
sind sie in Wirklichkeit!

Der Nachtwind macht mich frösteln, ich schreite
wieder zurück durch die stillen Gassen und lege

mich zur Ruhe. Morgen früh um fünf Uhr gibt
es Tagwache. Über krumme steile Wege werde

ich auf den Monte Epomeo steigen und einige
Stunden in andächtiger Bewunderung die so er-
Habens Rundsicht genießen. Rs.

Bild aus
Zwei Bübchen sah ich heuh in Lumpen beide,

Eins barfuß, eins mit Stiefeln ausgerüstet,

Danach wohl keine Seele sonst gelüstet

Fast wie das Messer ohne Griff und Schneide.

Sein Spielgesell indessen sah's voll Neide,

Wie sich der Freund mit seinem Schuhwerk brüstet;

Denn ob es auch der Zahn der Zeit verwüstet,

Strahlt der Besitzer doch in stolzer Freude.

Neapel.
Den Soldo, den er erst erbetteln müssen,

Gab er dem Stiefelputzer mit Grimassen —
Grinsend von einem bis zum andern Ohre.

Und sein Triumphblick tat der Welt zu wissen:

Wer Stiefel hat, kann sie auch putzen lassen,

Und wer sie putzen läßt, ist ein Signore.
Paul Hehfs.

Der Aetna.
Von Dr. Carl Camenisch, Neapel.

Das „alte wunderbare Ungetüm", wie Sue-
ton den Aetna nannte, ist nach längerem Schlafe
wieder aufgewacht und hat sich, wie schon lange

nicht mehr, bemerkbar gemacht. Der Riese

Typhon, auf den Jupiter den zehnmal tausend

Fuß hohen Berg türmte, regt wieder seine Glie-
der. Hephäst und seine Gesellen, die Cyclopen,
hatten nämlich wieder Hochbetrieb in ihrer
Werkstätte, wo sie dem Vater Zeus die Blitze
schmieden, und machten „die Nacht zum Tag
und den Tag zur Nacht", wie Ariost das Wesen

des größten Vulkans in Europa schildert.

AIs ich mit einigen bergtüchtigen Freunden
vom direolo cksll' ^.ppoimino dem Riesen in
zwölfstündigem Marsche aufs Haupt stieg, da

lag er noch ruhig da, und der rauchende Schal-
sen, den die Sonne auf den Golf von Syracus

warf, schien dem Pfeifchen eines gemütlichen
Alten aus dem Geschlechte der Giganten zu ent-

steigen. Wie wir jedoch am Abend, nachdem wir
die vorletzte Zone in tiefem Schnee und endlich
den Krater in heißen Schwefeldämpfen über-
Wunden hatten, vom Kraterrande — 3309 m
über Meer — in den brodelnden, von beständi-

gen Explosionen dröhnenden Feuerrachen blick-

ten, da trat anstelle des lieblichen Bildes ein

Gefühl des Grauens und der Nichtigkeit der

Menschlein vor der Allmacht der Natur und

ihrer Kräfte. Ich bin bald nachher wieder ein-

mal auf den Vesuv gestiegen; er kam mir jetzt

jedoch vor wie ein Maulwurfshügel und der

glühende Auswurf seines Kraters wie ein schö-

nes Feuerwerk im Vergleich zur sizilischen Esse

Hephästos: Nur wer mit eignen Augen in die-
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